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Bei sehr guter Mulchsaat können Bedeckungsgrade um circa 20 bis 25 Prozent 

erreicht werden. Somit kann der Abfluss um rund 50 Prozent reduziert werden. 

Quelle- Gernot Bodner, Prior-Gnu. Dl  Dr.,  BOKU 
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Wie gelingt Erosionsschutz bei Mais? 
Erosionen wirken sich aufgrund der Nährstoffeinträge negativ auf Gewässer aus. 

Vor allem Mais ist besonders erosionsgefährdet. 

Fabian Poinstin 

Das Thema Erosionsschutz ist 

in den letzten Jahren infolge 

von immer häufiger auftreten-

den Extremwetterereignissen 

zu einem der wichtigsten The-

men im Ackerbau geworden. 

Auswirkungen von 

Erosionen 

■ Verlust von wertvollem 

Humus. 

Ein Zentimeter Boden-

aufbau dauert 100 Jahre. 

Langfristige Abnahme 

des Ertragspotenzials. 

Nährstoffverlust bedeutet 

direkte Konsequenzen noch im 

selben Jahr. 

■ Eintrag in Oberflächen-

gewässer bringt viele Probleme 

(Phosphat und Feinsedimen-

te). 
■ Ablagerung auf Straßen 

und bei Anrainern verursacht 

Kosten und Unmut. 

Um Erosionen vorbeugen zu 

können, muss sich jeder Betrieb 

überlegen, wo gefährdete Flä-

chen sind. Dazu kann man sich 

im öffentlich zugänglichen  In-

spire  AGRAR ATLAS informie-

ren, dort findet man die Hang-  

neigungen und die bevorzugten 

Abflusswege auf seinen Schlä-

gen. Im Normalfall sind aber 

jedem Praktiker die erosionsan-

fälligen Flächen bekannt. 

Maisanbau auf 

Risikoflächen 

Grundsätzlich sind Hackfrüch-

te am stärksten erosionsgefähr-

det. Es gibt einige Regularien, 

die den Maisanbau auf Steilflä-

chen betreffen. Diese Regula-

rien sind in der ausführlichen 

Version dieses Artikels auf 

1k-online zu finden. 

Neben den gesetzlichen und 

förderungsspezifischen Voraus-

setzungen gibt es eine Vielzahl 

an erosionshemmenden Maß-

nahmen, wie zum Beispiel: 

■ Vermeidung von 

Schwarzbrachen 

■ Anlage von Windschutz-

gürteln und Gewässerrand-

streifen 

■ Anbau von qualitativ 

hochwertigen Begrünungen 

■ Mulch-  bzw. Direktsaat, 

minimale Bodenbearbeitung 

■ Kalkversorgung sicher-

stellen 

■ Bodenverdichtungen 

vermeiden 

• Fahrspuren beachten 

• Untersaaten und Quer-

streifeneinsaaten in Hanglagen 

bzw. Anbau der Kulturen nicht 

in Falllinie 

■ humusmehrende Bewirt-

schaftung 

Humus kann ein vielfa-

ches seines Eigengewichtes an 

Wasser speichern 

Die Grafik zeigt, dass sich je 

nach Bearbeitungsverfahren 

der Mulchbedeckungsgrad än-

dert. Bei der häufig verwende-

ten Mulchsaat kann ein Mulch-

 

bedeckungsgrad zwischen 

zehn und 30 Prozent erreicht 

werden. Dadurch wird der rela-

tive Abfluss um 50 bis 80 Pro-

zent reduziert. Der Mulchbede-

ckungsgrad kann aber auch bei 

Mulchsaaten unter zehn Pro-

zent fallen, wenn sich etwa die 

vorangegangene Begrünung 

nicht ausreichend entwickeln 

konnte oder beim Umbruch im 

Frühjahr zu intensiv bearbeitet 

worden ist. 

■ Mehr Details auf 1k-on-

line oder bei der BWSB unter 

T 050/6902-1426. 

BODEN.WASSER.SCHUTZ 

BERATUNG 
Im Auftrag des Landes 00 

Generalversammlung des Vereins OÖ. Ofenholz 
Vor kurzem fand die General-

versammlung des Vereins OÖ. 

Ofenholz statt. Obmann Josef 

Wimmer wurde gemeinsam mit 

seinem Vorstandsteam um wei-

tere sechs Jahre bestätigt. 

Franz Schachner von der Steu-

erberatung LBG OÖ ging auf die 

steuerlichen Aspekte der Ofen-

holzvermarktung ein. In der Ur-

produktion ist Brennholz von 

der pauschalen Gewinnermitt-

lung umfasst. Allerdings sind 

neben Pauschalierungsgrenzen 

auch etwaige Grenzen für den 

Zukauf von Faserholz für die 

Ofenholzproduktion zu beach-

ten. Wird zu viel zugekauft, han-

delt es sich nicht mehr um Ur-

produktion und die Aktivitäten 

sind als gewerblich einzustufen. 

Martin Trummer, Forstbetrieb 

Trummer, gab einen Überblick 

über den aktuellen Faserholz-

markt. Im Anschluss diskutier-

ten die Mitglieder über den Wert 

des Holzes und die Optimierung 

der Ofenholzvermarktung. 

Dr. Christian Rottensteinr 

V.l.: BBK-0bfrau Rosemarie Ferstl und Forstdirektor  DI  Johannes Wall gratu-

lierten dem neugewählten Ofenholz-Vorstand: Barbara Schachinger, Bern-

hard Anden, Max Pichler, Gerhard Fragner, Ludwig Mayrhofer, Josef Wimmer, 

Karl Rathner und  Marina Metz. LKoo 
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